
Kote von der Ud
(Wochenblatt.)

Preise loco W aid h o fcn :
G a n z jä h r ig ................... fl. 4.40
H a lb jä h r ig .........................  2.20
Vierteljährig . . , . „ 1.10

Für Zustellung ins Hans werden vierteljährig 20 fr. 
berechnet.

In sera te  werben das erste Mal mit 5 fr. und jedes folgende Mal mit 3 Er. pr. Bfpnltige Petitzeile 
ober bereit Nannt berechnet. — Dieselben werden angenommen in Waidhofett a. d. 9)bbs bei der 
Expedition, obcic Stadt Nr. 8; ferner bei August Eder in Wien, I., tpelferftorferftraße Nr. 3; 
bei I *  Danneberg, Wien, II., (Szertiingaffc 4; bei M .  S te rn , Wien, I.. Wollzeiie 24; und bei 
.(trtfenfteitt S» V og ler in Wien, I., Wallstichgaffe 10. Schluß des Blattes F re itag  3 U hr 31m. 
Redaktion nnd A d m in is tra tio n : Obere Stadt Nr. 8. — M a n n s !r ip tc  werden nicht zu­

rückgestellt; attotttmte Zuschriften nicht berücksichtigt.

A u s w ä rts  m it P»stvcrsc»d»»g:
G a n z jä h rig ....................fl. 5.20
H a lb jä h r ig ....................„ 2.60
Vierte ljährig .................... „ 1.30

PrännmerationSbelräge sind voraus »nd portofrei einzu­
senden.

Nr. 40. Waidhofcn a. d. M bs, den 5. November 1887.) 2 . Jahrg.
Am 1. November begann ein neues Abonnement 

au f den „Boten von -er Ifbbo,“  welcher jeden 
Sanistag erscheint; w ir ersuchen daher die Prä­
numeration baldigst zu erneuern, damit die Zusendung 
keine Störung erleidet.

Pränumerationspreise:
Vierteljährig mit Zusendung mittelst Post od. Boten fl. 1.30 
Vierteljährig ohne dto. dto. fl. 1.10

Die Redaktion &  Adm inistration.

Gründung eines landmirthschastLichen 
Casinos in HoUensiein a. L. Wbs.

(Original Bericht des „Boten von der Abbs".)

Höllenstein ist seit mehreren Tagen um einen Verein 
reicher. Am 16. Oktober war die GründungSverjammlung 
eines landwirthschaftlichcn Casinos für unsere Gemeinde. 
Ueber Ansuchen der löbl. hiesigen Gemeindevertretung bei dem 
hohen n.-ö. Landesausschusse wurde schon am 13. Juni d. I .  
von dem dazu angewiesenen Herrn, lt.-d. Landcsthierarzte 
Franz W i l d n e r  in Amstctten eine Versammlung abgehalten, 
in welcher d̂erselbe einen gelungenen Vortrag über 
die Schutzimpfung der Rinder gegen den Rauschbrand, über 
Viehzucht im Gebirge und über die Nützlichkeit der 
Bildung landwirthschaftlicher Casino's abhielt; in dicjep 
Versammlung wurde fdjon die Gründung eines solchen in 
unserer Gemeinde beschlossen und gleich von den als M it­
glieder sich erklärenden Männern ein provisorischer Obmann 
und sieben Ausschußrüthc gewühlt.

Um halb 11 Uhr eröffnete der provisorische Obmann, 
Herr Pfarrer Honig die zahlreich besuchte Versammlung 
und begrüßte die Gäste, den Herrn Dechant Gabler von 
Waidhofen a. d. Dbbs, als Obmann deS dortigen landwirth. 
fchnftlidjcn Bezirksvereincs, den Herrn Obstbanwanderlchrer 
J a b l a n c z y  aus Wien und Herrn Wi ld ne r ,  welche trotz 
der Unbilden des schlechten Wetters zu kommen nicht fdjcuteiv 
Daran knüpfte der Herr Obmann eine kleine Ansprache über 
den Zweck solcher Vereine, und erwähnte, daß die Gründung

fEusurum
Per Aeberfall am Amstettnerthor.

Erzählung uns Waidhofcns Sorzeit.*)

Die sturmbewegte Regierung Fr ied r i chs  IV . ans 
der steirischen Linie der Habsburger, der im Jahre 1410 
auf den Kaiserthron gelangt war und durch mehr als ein 
halbes Jahrhundert denselben iune hatte, nahte ihrem Ende. 
Schwere Zeiten waren für Niederösterreich und damit auch 
für W a i d  Hafen hereingebrochen, denn obwohl die Stadt 
feit altersher unter der Herrschaft der Bischöfe von Frei- 
fingen stand, mußten doch die Wirren, welche in der Zeit 
Friedrichs IV. die österreichischen Lande erfüllten, notwendig 
ans dieselbe ihre Rückwirkung ausüben, und gar manchmal 
war Waidhvfcn in harte Bedrängnis gerathen. Kaum hatte 
sichele Lage der Stadt, deren Handel mit Lcnedig während 
des Bruderkrieges' zwischen Kaiser Friedrich und Herzog Al­
brecht V I. zufolge der Eifersucht der Sichrer Bürger schwer 
geschädigt worden war, durch den Tod des Herzogs Albrecht 
wieoer günstiger gestaltet, als sie während des bald darauf 
zwischen dem Kaiser und König Podiebrad von Böhmen durch 
die Ueberschwemmung des Landes mit böhmischen Söldnern 
und deren Verbündeten neuen Gefahren ausgesetzt wurde. 
Zwar waren dieselben glücklich vorüber gegangen, doch nur 
um neuen Uebeln Platz zu machen. Denn eine heftige pest­
artige Krankheit hatte viele Opfer gefordert und bald darauf 
war abermals ein verheerender Krieg äusgebrochcn, der nun

*) Aus Grund geschichtlicher Thatsache» und mit freier Benützung 
einer Idee von Franz Engen erzählt von einem Freunde der alten 
Eiscnstadt.

eines solchen hier nichts Neues sei, sondern nur die Wieder­
erweckung eines schon 1869 gegründeten, aber nach einigen 
Jahren eingeschlafcncn Casinos; diese Gründung siel in eine 
Zeit, wo die Hammerwerke noch in vollem Betriebe waren 
und der Bauer sein Capital aus dem guten Holzbcstande 
herausschlug, wobei wohl ein Interesse, aber noch kein Be­
dürfnis für einen solchen Verein vorhanden war. Aber bei 
dem jetzigen, fast gänzlichen Stillstände der Hammerwerke 
ist der Bauer eben nur auf die Landwirthschaft und Vieh­
zucht angewiesen und so ist jetzt mit dem Interesse auch das 
Bedürfnis mehr, wie jemals früher vorhanden, welche 
Beide sich auch bei Jenen einstellen werden, welche dem 
jungen Vereine noch mit Vorurtheilcn begegnen, wenn ein­
mal sichtbare Fortschritte sich zeigen werden. Ferner erwähnte 
der Herr Obmann, daß es Sc. Majestät unser gnädigster 
Kaiser sei, dem wir in seiner Obsorge für das Gedeihen der 
Landwirthschaft die Entstehung dieser Vereine zu verdanken 
haben, und schloß mit einem dreifachen Hoch auf unseren 
gütigsten Landesvater, worin die ganze Versammlung auf­
stehend einstimmte.

Nach Vorlesung der Genehmigung der Gründung dieses 
Vereines von der hohen k. k. n.-ö. Statthalterei erfolgte die 
definitive Wahl des provisorischen Obmannes und des Aus­
schusses und brachte der Herr Obmann als Ausdruck des 
Dankes für ihr Erscheinen den Herren Gästen und Gönnern 
ein Hoch aus.

An zweiter Stelle sprach Herr Dechant Gabler ,  
welcher die verschiedenen Lagen des Bauers in den letzteren 
Jahrzehnten, besonders aber seine jetzige, näher beleuchtete. 
Innere und äußere Umstande sind es, welche die gegenwärtige, 
schwierige Lage des Landmaunes hervorgerufen haben; der 
hohe Lohn der Dienstbothen, das Fabrikswesen, das die 
besten Kräfte hinwegnimmt und zu Grunde richtet, die 
Zertrümmerung der Bauerngüter, der Zwischenhandel, wobei 
nur der Händler einen Nutzen hat, der Verkäufer aber im 
Preise gedrückt wird.

Dann machte der Herr Dechant noch aufmerksam aus 
die Concurrcnz mit Amerika, welche bei dem leichten und 
billigen Transporte drückend auf die Erzeugnisse des Inlandes

schon mit einigen Unterbrechungen seit 1477 wütete und in 
dem auch Waidhofen zu wiederholten Malen von den Schrecken 
des Krieges zu leiden halte. Kaiser Friedrich war nämlich 
von M a t h i a s  C or v in us ,  König von Ungarn mit Krieg 
überzogen worden. Das ganze Land war von den Ungarn 
überflutet und von allen Orten die Huldigung gefordert 
worden, worunter nach damaliger Sitte Brandschatzung ver­
standen ward. Auch Waidhofen war diesem Schicksale nicht 
entgangen. Zu dieser traurigen Lage, welche die Kriegser- 
cignisse mit sich gebracht, war noch ein bedeutender innerer 
Zwiespalt hinzugekommen, der zwischen dem bischöflichen 
Pfleger und dem Stadtrath ausgebrochen, später jedoch durch 
die Bemühungen des Bischofs Sixtus von Freisingen beige­
legt worden war. Bald hatte eine neue Gefahr die Stadt 
bedroht, als im Jahre 1435 durch ein ungarisches Streif- 
commando unter Anführung Wilhelms von Tettau längs der 
Enns große Verheerungen angerichtet worden waren. jWohl 
war zwei Jahre später zwischen Friedrich und Mathias ein 
Waffenstillstand zu Stande gekommen, allein bald darauf 
hatte der Streit von Neuem aufgelodert.

Die Stadt schwebte damals sonach in beständiger Kriegs­
gefahr, und dieselbe hatte sich zu einer besonders drohenden 
gestaltet, als Kaspar von Ro ggcnd orf, dem Kaiser Fried­
rich das„Ungeid"*) von Waidhofen für 130lPfund Pfennige ver-

*) Das „U n flc tb “ wurde von Herzog Rudolf IV., dem Stifter 
i. 3. 1359 als „Trankstener" und zwar als Ersatz für die Mnnzernener- 
ung eingeführt. Bo» allen Gasthäuser», wo Wein, Met oder Bier ge- 
schcnkt wurde, mich!! der zehnte Pfennig gegeben werden. Dabei wurde 
auch bestimmt, dich die üblichen Maße, das viertail, der staut und die 
m a s s  voni Wirte genau eingehalten werden, das bisher „nach mutwill“ 
eiuichänken aufhören sollte. Zu dem Zwecke wurden von den dazu einge­
setzten Amtleuten wiederholt die Maße revidirt nnd die Schulligen be­
straft. «ein W irt durste ein Faß öffnen, ohne dies früher den ilmt- 
lernen anzuzeigen, nnd das Zehntel zu bezahlen. Wer sich dagegen ver-

wirke, sowie auch aus die Nützlichkeit, ja Nothwendigkeit 
einer Ackerbaukammer.

Hierauf hielt Herr Jablanczy einen populären Bor­
trag über die Nützlichkeit und Wichtigkeit eines landwirth- 
schastlichen Casino'S, welche dasselbe z. B. nur bezüglich des 
Einkaufes von Sämereien und Obstbäumen gewähre; er rügte 
die allzugroße Sorglosigkeit in der Pflege der Obstbaum­
zucht, während dieselbe eine reichliche Einnahmsquelle für 
den Landmann sei, hinweisend auf die jährliche Ausfuhr von 
Obst in Steiermark, Kärnthen und Böhmen. Der Bauer 
kauft z. B. seine Obstbaumsctzlingc auf dem Markte, ohne 
sich zu kümmern, welche Frucht der Baum hervorbringe, ob 
edles, ob Obstmost, oder ob die Gattung für das Gebirge 
passend sei. Ebenso ist auch die Sorge deS Wegschneidend der 
überflüssigen, den Baum nur beschädigenden Zweige und 
Äste, sowie die Zufuhr der Nahrung durch Düngung nur 
sehr geringe, oder sie ist gar nicht vorhanden.

Auch Herr W i l d n e r  kündigte bei Beginn seines Vor­
trages eine Strafrede an, aber in bestgemeinter Absicht, um 
die Bauern auf ihre Fehler in der Viehzucht aufmerksam zu 
machen. Wolle der Bauer ein schönes und kräftiges Vieh im 
Stalle haben, so müsse er besonders dafür sorgen, daß ein 
gesunder uud kräftiger Stier vorhanden sei, damit mit der 
Zeit eine gute Rasse sich heranbilde; aber gerade auf diesen 
Punkt lege er so wenig Gewicht. Auch rügte Herr Wildne? 
den Fehler, daß der Bauer oft seine schönsten und größten 
Kälber dem Fleischhauer verkaufe, weil er dabei mehr Geld 
bekommt, die kleinsten und schlechtesten aber zur Aufzucht 
behalte, ohne dabei zu bedenken, daß er mit seinem Viehstande 
immer mehr und mehr herabkomme.

Zum Schlüsse der Versammlung kamen 30 Obstbäume 
zur Verlosung. Einschreiben ließen sich a((sogleich 48 M it­
glieder: der Verein muß cs sich zur Ehre rechnen, darunter 
Ihre Durchlaucht Frau Therese Fürstin zu Hohenlohe und 
Herr» Grafen Franz Fo l l i o t  de Crennevi l le zu seinen 
Mitgliedern zählen zu dürfen; möge deren Siimpathie und 
verständnißvoUe Theilnahme für diesen Verein Anderen zum 
Beispiele der Nachahmung dienen.

pfändet hatte, diese Steuer im Namen des Königs Mathias neuer­
dings forderte. Der Rath der Stadt weigerte sich jedoch stand­
haft, diese Forderung zu erfüllen, da der Kaiser jede Zahl­
ung streng untersagt hatte. Eine bange Stimmung hatte sich 
deshalb der Mehrzahl der Bürger der Stadt bemächtigt, 
denn man mußte fürchten, daß diese Weigerung den Zorn 
des RoggcndorserS erregen und daß in diesem Falle die 
Stadt sich nichts Gutes von ihm und seinen Schaaren zu 
versehen haben würde. Nur wenige der Bürger waren ande­
rer Meinung nnd sprachen mit Geringschätzung und Ver­
achtung von Roggendorf, der es nicht wagen würde, der 
Stadt, die in Kaiser Friedrich stets einen Beschützer und 
Wohlthäter gefunden und auch jetzt in dessen Schutze stünde, 
etwas anzuhaben. Zu diesen Wenigen zählte auch Herr 
Spmon Sirchp erger*), der reichste Meister und „Zech- 
meister" (Jnnungsvvrsteher) der ehrsamen und damals an­
gesehensten Zunft der „Messerer," in dessen Behausung wir 
den freundlichen Leser nun führen wollen.

Hell und freundlich schien die Oktobersonne des Jahres 
1490 in das Wohngemach des stattlichen Hauses, welches 
Meister Symon bewohnte. I n  dem auf die Straße hinaus­
gehenden Erker saßen zwei junge Mädchen, die eifrig damit 
beschäftigt waren, mit Gold- und Silberfäde» allerlei Blumen 
und Arabesken um den Rand einer Altardecke von feinem 
schwarze» Sammt zu sticken.

Endlich brach die Jüngere der Beiden das Schweigen, 
indem sie ihre Genossin fragte: „Bist Du denn wahrhaftig

gieng ober ein schon versteuertes Faß nachfüllte, verlor ba8 Faß und 
zahlte aitßerbem Strafe. Die grosse und kleine Strafe gehörte dem 
Herrn, in beffett Gebiete bas Verschulden geschehen, nur da« Zehntel 
mußte betn Herzoge algeliefert werben.

*) Um 1466 urkundlich nachgewiesen.



Nr. 40. „B o te  von der M b s ." 2. Jahrgang.
Sollte das Wetter eine Borbedeutung haben, dann 

wäre es um den Verein schlecht̂  bestellt; denn dasselbe 
war wohl schlecht genug; Schnee und Regen in solcher Menge, 
so daß man sich gar nicht mehr hätte wünschen können. 
Doch ich glaube, es war Glücksregen. So möge denn der junge 
Verein zum Besten der Landwirthschaft in unserer Gemeinde 
gedeihen und reichliche Früchte bringen.

Origmal-Lorrespon-en;
des „Bote uou der Abbs."

Wavderversammluug des it. ö. Laiides- 
Gbkbauvereincs.

Shnftetten, den 31. Oktober 1887.
Diese Versammlung fand am Sonntag de» 30. Oktober 

nachmittags in Amstetten (Hotel Schmidt) statt. Da der 
Herr Dereinsvorstand (Abt Karl in Melk) an seinem Er­
scheinen verhindert war, begrüßte der Gartendirektor in 
Melk, Herr P. Gatscher, die ungemein zahlreich Erschienenen 
und eröffnete hiemit die Verhandlungen.

In  dein hierauf vom Geschäftsleiter Herrn Josef 
T r i  letl ) in echt fachmännischer Weise erstatteten Bericht 
über die Thätigkeit dieses Vereines wurde den Anwesenden 
ein getreues Bild über den Nutzen eines rationell betriebe­
nen Obstbaues entrollt und auf die große Bedeutung des­
selben in finanzieller und kultureller Bedeutung sowohl fin­
den Einzelnen, als auch für das Land und den Staat hin­
gewiesen. Reicher Beifall lohnte diese trefflichen Ausführungen.

Ebenso lehrreich und aufklärend wirkte der Vortrag 
des AusschußralhcS Herrn W. Schleicher über die für die 
hiesige Gegend geeignetsten Obstsorten mit besonderer Rück­
sicht auf Mostobstcnltur und Obstweinbereitung.

Großartig sind die Erfolge der letzteren in Süddeutsch« 
land, Frankreich, England und anderen Ländern. Selbst in 
Gegenden, welche mit den herrlichsten Traubenweinen gesegnet 
sind (in Boden, am Rhein und an der Mosel) verbreitet 
sich der Obstwein mehr und mehr und erwirbt sich in allen 
Kreisen der Bevölkerung Freunde und Anhänger.

Wie häufig wird der sogenannte Ciderchampagncr von 
den Franzosen nur anders verpackt, mit echten Ehampagner- 
•Eliquetten versehen und dann nach Ncw-Iork verschifft, wo 
er als echter importirter Champagner gilt.

Der Vortragende bezeichnete, um auch unserem Lande 
die größtmöglichsten Vortheile der Obstweinbereitung zuzu­
wenden, die Errichtung eigener diesbezüglicher Facheursc als 
unumgänglich nothwendig. Auch in dieser Richtung hat der 
Verein bereits die nöthigen Schritte gethan.

In  einer längeren Schlußrede stellte Herr Gatscher 
deni Obstbau überhaupt und der Obstweinbcreitung ins­
besondere eine bedeutende Zukunft in Aussicht mit Hinweis 
auf die großen Verheerungen, welche die Reblaus in den 
Weinpflanzungen anrichtet. Nachdem derselbe noch allen An­
wesende» den Dank für ihr so zahlreiches Erscheinen aus­
gedrückt und besonders der eifrigen Thätigkeit der niederost, 
Lehrerschaft auf dem Gebiete dieses Vereines gedachte, schloß

ganz fest entschlossen, noch vor dem heiligen Christfest in's 
Kloster zu gehen?"

Die Angesprochene erhob einen Augenblick ihr feines, 
blasses Gesicht von der Arbeit und sagte: „Ja, Johanne, 
ich bleibe bei meinem Entschluß und ich kann Dich versichern, 
mich verlangt sehr nach der Ruhe und Einsamkeit des 
Klosters."

Unmutig warf die muntere, lebenslustige Johanne den 
Kops zurück und mit leichtern Spotte erwiderte sie: „Nun, 
ich dächte, nach der Ruhe und Stille des Klosters brauchst 
Du just kein Verlangen zu tragen, beim Du lebst ja da­
heim schon schier wie eine Nonne. In  den drei Jahren, 
seit der Georg fort ist, hast T» Dich auf keiner Hochzeit 
und bei keinem Jahrtag mehr sehen lassen. Du setzest ja 
kaum den Fuß aus dem Hause, außer zum Kirchgang, und 
ich meine, ruhiger und stiler könntest Du auch im Kloster 
nicht leben."

„Da irrst Du Dich wohl," entgcgnete Rcgiuc, „in 
einem so großen Hausstand wie dem uusrigen, dem ich seit 
der Mutter Tode allein vorstehen muß, gibt cs gar manche 
Unruhe. Für alles muß ich sorge», an alles denke», und an 
unserem Tisch, wo zehn Gesellen und fünf Lehrjungen essen, 
geht es oft laut genug her, besonders wenn mein Vater 
über Land zu seinen Kunden fährt und mein lustiger Bruder 
Konrad den Vorsitz führt. Und dann . . . ." sic stockte und 
fuhr mit leiser Stimme fort, während ein leichtes Rot ihre 
Wangen überflog, „und dann reut es den Vater auch immer 
und immer wieder, daß er mir, als er voriges Jahr so

er die Versammlung mit einem dreimaligen Hoch! auf den 
Kaiser.

Nach derselben erfolgte die Abgabe von mehr als 300 
Obstbäumen zu ermäßigten Preisen. Möge die Zahl der M it­
glieder dieses hochwichtigen Vereines eine recht hohe Ziffer er­
reichen ! _________

Wochenschau.
** Gemeinde-Wahlen. Seit 29. Octobcr liegen 

durch 4 Wochen die Wähler l isten für die in nächster Zeit 
stattfindenden Gemeindcwahlen in der Gemeinde-Kanzlei zur 
allgemeinen Besichtigung auf; Einwendungen gegen dieselben 
können bis 6. 'November eingebracht werden.

** P crfv iia lr ia c iiric lit. Wie wir erfahren, liegt 
Professor Dr. Got t f r ied Fr ieß in Scitenstetten, der schon 
seil Beginn dieses Schuljahres leidend war, nunmehr an 
einer typhösen Krankheit darnieder. W ir hoffen und wünsche» 
aus ganzem Herzen, daß der verdienstvolle Schulmann und 
gelehrte Geschichtsforscher die böse Krankheit glücklich über­
stehen und in nicht zu ferner Zeit seinem Berufe und der 
Wissenschaft wieder zurückgegeben werden möge.

** «pendc. Baron Nathauiel Rothschi ld hat zu 
! dem noch sehr belasteten Spitalbau der barmherzigen Brüdcr 

in Wien den ansehnlichen Betrag von 10.000 fl. gespendet.
** C a fü ro -B c re i» . Dieser Verein hält Sonntag, 

den 6. d. M . abends 8 Uhr in Lahner 's Saallocalitäten 
seine Generalversammlung ab, wozu alle Mitglieder einge­
laden sind.

** Wintersthicfmi. Die Armbrustschützen-Gesell­
schaft im Gasthof zum Reichsapfel hat in der am 29. Ok­
tober d. I .  abgehaltenen Generalversammlung den Beschluß 
gefaßt das diesjährige Winterschicßen mit Bolzgewehren ab­
zuhalten. Dieses so schöne geräuschlose Wintervergnügen 
dürfte nicht nur zur regeren Theilnahme am Schießen ani- 
mircn, sondern auch Schützenfreundc zum Besuche einladen, 
wodurch so viele lange Winterabende in recht gemüthlicher 
Weise verlebt werden dürften.

** „J ä g e rs  A bsch ied ." Eine größere Zahl von 
Jägern und Jagdsreunden versammelte sich letzten Sonntag 
in Wedls Gasthofe, wo schon so manche „Leber" die Schützen 
nach vollbrachtem Tagewerk vereinigt, um mit dem scheiden­
den Jagdgenossen H inte reg ger noch einige Stunden nach 
alter guter Jägersitte beisammen zu sein und ihm das letzte 
Lebewohl z» sagen. Daß dabei auch eine richtige „Leber" 
und ein Häsinn nicht fehlen durften, war eigentlich selbst­
verständlich. So verstrichen denn die Stunden in gemütlichster 
Weise und Trinksprüche gab's auch genug. Im  Namen der 
Forstverwattung sprach in längerer Rede Director Prusch, 
im Namen der Löffclschützen S tc i n in ge r ,  der seinen Dank 
aussprach für so manchen guten Bissen, der ihm und seinen 
Genossen durch Hintereggers kräftige Mitwirkung zu theil 
geworden, Professor Riedel  trank als Philologe auf den 
scheidenden „College,!", den berühmten „Jügcrlatciner" Hin­
teregger, der denn auch die köstlichsten seiner prächtigen 
Stücklein in diesem Genre zum Besten gab, wacker unter­
stützt von seinem würdigen Genossen, Herbergsvater Wcdl.

lange schwer krank darnieder lag und ich ihn Tag und Nacht 
pflegte, versprochen hat, mich nicht zu der Heirat mit dem 
Sohn des reiche» Leobncr Hammerschmieds, dem er mich 
schon als Kind anverlobt, zu zwingen, sondern-mir zu ge­
statten, daß ich nächste Weihnachten ins Kloster gehe."

„Ei, da hätte ich ihn an Deiner Stelle doch lieber 
gleich gebeten. D ir den Georg zum Manne zu geben," fiel 
Johanne ein, „wer weiß, ob er nicht Ja und Amen dazu 
gesagt hätte, dazumal, als er durch die lange Krankheit so 
weich gestimmt war und Deine liebevolle, treue Pflege gar 
nicht genug rühmen konnte."

„Wie magst Du nur so thöricht reden, Johanne! 
Kennst meinen Vater nun schon so lange und hältst es für 
möglich, daß er einen Findling zum Eidam annähme. Ich 
sage Dir, eher flösse die Ibbs rückwärts von Waidhofcn 
nach Höllenstein, als daß der stolze Rathshcrr Symon Kirch- 
perger, der als Zcchmeistcr so streng die Satzungen der Zunft 
handhabt und hütet, seine Tochter einem Mann zur Ehe 
gäbe, den er einst in Lumpen gehüllt als verlassenen Säug­
ling auf der Schwelle seines Hauses fand und aus Barm­
herzigkeit bei sich aufnahm und großzog. Ueber die Armut 
des Georg hätte er sich vielleicht hinweg gesetzt, aber, daß 
er, der nicht einmal einen ehrlichen Namen hak, die Augen 
zur Tochter seines Brotherrn zu erheben gewagt, das hat er 
ihm als den schwärzesten Undank angerechnet. Du kannst 
D ir gar nicht vorstellen, in welch' furchtbaren Zorn und er­
schreckenden Zustand er geraten ist, als er mich eines Abends 
im Obstgärtchen bei einem Stelldichein mit Georg über-

Daß unter solchen Umständen die Sitzung sehr, sehr lange 
dauerte und daß gar mancher der Theilnehmer entdeckte,
daß er eine unbändige Menge des edlen Gerstensaftes —
er mar aber auch vorzüglich! — vertilgt habe, ist leidst
erklärlich. Ein Theil der Freunde begleitete den Scheidenden 
zu seinem Heim, ihm nochmals die besten Wünsche mitgebend 
für sein neues Amt.

** Allerheiligen — Allerseelen. Das sinn» 
reichste Fest unter den vielen der katholischen Kirche ist das 
Allerheiligenfest mit dem Allerfeelentagc. — Wie beim Oster­
fest das Aufblühen der Frühlingsnatur uns zu frischem
Leben crmuthigt, so stimmt am AUerseclcntage der meist sehr 
rauhe und trübe Herbst zum Gedanken an den Tod. Garten, 
Feld und Wald erinnern mit ihre» verwelkten Blumen und 
gefallenen Blättern an das Sterben eben so sehr, wie die 
frischen Grabhügel auf dem Friedhof und sie bilden gleich 
diesen ein „Memento rnori“ für A lt und Jung, Reich und 
Arm. Und wie die vielen an diesen Tage» den Friedhof- 
raum burd)flammenden Lichter vergehen, so vergehen auch 
wir und wer weiß, wie oft wir dieses Todtenfest noch er­
leben, das eine Mahnung an die Todten, ein mildschmerz- 
licheS Fest der Erinnerung für die — Lebenden ist.

** A ic b ili ig  von Schankgefäßen. Rad) einer 
kürzlich erflossenen Verordnung des k. k. Handelsministeriums 
sind an solchen Flaschen und Schankkrügen, welche in öffent­
lichen Sd)anklocalitäten für gebrannte geistige Getränke ver­
wendet werden, sowohl Aid)strid)e als and) die Bezeid)nung 
des Fassungsraumes anzubringen. Sämmtliche Bezirks- 
hauptmannschaften, sowie auch die Genie inderäthe der Städte 
mit eigenem Statut wurden nun seitens der betressenden k. 
k. Statthaltereie», beziehungsweise Landesregierungen, auf­
gefordert, diese Verordnung zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen.

** D ie Herbst - Generalversammlung ber
Feuer-Schütze» fand Donnerstag den 3. d. M. in Herrn 
Gutsahr ' s Gasthause um 7 Uhr Abends statt, bei welcher, 
nachdem sich die Schützen junge und alte Enten mit Kraut­
salat und diversen Compots hatten gut schmecken lassen, als erster 
Punkt der Tagesordnung die Neuwahl des Schützcnrathes 
erledigt wurde, wobei die früheren Schlltzenrälhe mit Majorität 
gewählt wurden, u. zw. die Herren: Franz Leithe als 
Vorstand, I .  WolkerSdvrfcr als Zahlmeister, Jul. Jax, 
Riensbofer und F. Edinetzinger als Sd)lltze»rüthc. — Den 
zweiten Punkt der Tagesordnung bildete die Rechnungs­
legung, welche Herr Zahlmeister WolkerSdorfcr, der diese 
Stelle schon 15 Jahre inne hat, klar vorbrachte; zur Revi­
sion der Rechnungen wurden gewählt die Herren Franz Jax 
und Adam Zeitlinger. — Den dritten und letzten Punkt der 
Tagesordnung bildeten etwaige Anträge; es wurde» jedoch dies­
mal keine eingebracht, und es wird dieser Punkt erst in der Früh­
jahrs-Generalversammlung sehr lebhaft behandelt werden. Ein 
Schreiben von unserm liebenswürdigen EhrenniitgliedeDr. Theo­
dor Zelitika in Wien, welches der Vorstand vorlas, müssen wir 
jedoch besonders erwähnen. Derselbe erinnert uns.in diesem 
an die Gründungsfeier des Schützenvereines, welcher min- 
densteus schon 400 Jahre besteht, wie wir schon in Nr. 7 
d. Bl. vom 19. März d. I .  ermähnten. Ueber diese Au-

raschle. Schreckliche Worte hat der furchtbar erregte Mann 
uns cutgegcngcschleudert. M ir  drohte er mit seinem Fluch, 
wenn ich nur noch ein einziges Mal mit dem Geliebten 
redete. Georg aber befahl er, stehenden Fußes das Hau» 
zu verlassen. Dann schwur er, daß er den Undankbaren 
niederschlagen werde, sofern er sich erdreisten sollte, unsere 
Schwelle wieder zu überschreiten , . . . Johanne! wenn ich 
an die Stunde denke, gerinnt mir noch jetzt das Blut in 
den Ader» vor Grauen und Entsetzen!"

Tiefathmend legte sie die Hand über die Augen; als 
sie sick) wieder über die Arbeit beugte, schimmerten ei» paar 
Thränen auf dem schwarzen Samml.

„Ja , ja," nickte Johanne, „ich erinnere mick) noch 
sehr wohl, daß Tn damals ein paar Wochen lang wie ein 
Geist umhcrschlichst und seitdem niemehr fröhlich gewesen bist. 
Es war auch hart für Dich, arme Rechne, daß Dein 
Liebster so fortziehen mußte, aus Nimmerwiedersehen, denn 
der Georg, das muß ihm sei» Feind lassen, war ein gar 
schmucker Junge, immer voll Frohsinn und lustiger Schwäuke, 
dabei der flotteste Tänzer im Reigen! . . . .  Hast Du  
denn seither gar nichts wieder von ihm gehört-"

„Einmal nur; ein fahrender Geselle, ber als Bettler 
an unsere Thür kam und dem ich einen Zehrpfennig reichte, 
brachte mir einen Gruß von Georg und erzählte mir, daß 
er jetzt bei einem Meister in Steyr in Dienst sei und ihm, 
da er erfahren, daß er nach Waidhofen ziehe, aufgetragen 
habe, ein Mädchen, das in jenem Eckhanje unweit der 
Spitalkirche wohne und Regine heiße, von ihm zu grüßen, 
und ihr zu sagen, daß er ihrer immer noch in Lieb’ und 
Treu' gedenke."

„Das ist mehr als Du ihm zurück sagen lassen 
könntest," sck)mollte Johanne, „denn Du willst ihm nicht 
Lieb' und Treu' wahren, sondern ins Kloster gehen."

--------------------------- (Fortsetzung folgt.)
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gelegenheil können mir jedoch heilte noch nichts wesentliches 
mittheilen, im der Schlitzen»!!) sich betreffs dicfes Festes mit 
der löbl. Gemeindevertretung erst zn besprechen und dann unser, 
um den Verein sehr verdientes Ehrenmitglied zu verständigen 
haben wird, damit dieses Unternehmen in Wien seinen tüchtigen 
Förderer an ihm finde, — Den Schluß bildeten Toaste, dar­
gebracht dem Vorstande, Zahlmeister und Schlltzcnräthen, 
Herr Vorstand Leithe sprach dem Herrn Dr, Zclinka seinen 
Dank für das Schreiben und für seine freundliche Unterstützung 
bei dem künftiges Jahr zu veranstaltenden Feste aus, welchem 
Dante durch allgemeines Aufstehen Ausdruck gegeben wurde, und 
brachte auch einen Toast auf unser leider abwesendes Ehrenmit­
glied. (Wir jedoch geben uns der Hoffnung hin, daß Herr 
Dr. Zelinka bei der künftigen Frühjahrsvcrfanimlung nicht 
fehlen wird, bei welcher besonders sehr wichtige Angelegenheiten 
betreffs des zu veranstaltenden Festes besprochen werden, D. R.) 
Herr Julius Jax brachte noch einen Toast auf unsere ältesten 
Schützen Franz Wedl und Carl Mayr ans,

** Postamt in Llhling. Am 1. November wurde 
in dem zwischen Amstetteu und Aschbach gelegenen Orte 
Öhling (politischer Bezirk Amstetteu) ein k. k, Postamt mit 
vollständigem Auf- und Abgabedienst errichtet und ist das­
selbe an diesem Tage bereits in Wirksamkeit getreten.

** Monatsverfammluug Mittwoch, den 9. 
November 6. I . ,  8 Uhr Abends, versammeln sich die M it- 

| glieder der hiesigen Section des deutschen und österreichischen
1 Alpcnvereines in Herrn Bromreiter's Gasthause, um einen

Vortrag über das Gebiet des großen Priel und über die
Besteigung dieses Berges entgegen zu nehmen.

** Constitilirnng Sonntag, den 6, November
findet die Constituirung des neu gegründeten Bezirks-Feuer- 
wehrverbandes Waidhofen a, d. Ibbs statt, bei welcher die 
Feuerwehren Waidhosen, Rosenau-Hilm und Höllenstein ver­
treten sein werden.

Lundmirthschustliches.
Das Alter der Eier

läßt sich nach den „Blättern für Geflügelzucht" bequem für 
Jedermann in folgender Weise bestimmen. In  einem Liter 
Wasser löse man 120 Gramm Kochsalz auf und lege das 
zu prüfende Ei hinein. Is t dasselbe an dem nämlichen Tage 
gelegt worden, so sinkt es sofort auf den Boden des Gefäßes; 
war es am vorhergehenden Tage gelegt, sinkt es schon nicht 
mehr ganz auf den Grund; bei einem Alter von drei Tagen 
schwimmt es aber noch vollständig untergetaucht. Is t seit 
dem Legen jedoch eine größere Reihe von Tagen verstoßen, 
so schwimmt es auf der Oberfläche und ragt, je älter es 
ist, immer mehr darüber empor.

Album heimischer Poesie. 
StmstosmtDUefnlis.

Bon Leop. Hermann*).
D'Sunnawendkeferln 
Wagn lim bei da Nacht —
Han'S grad ar a so 
2» da Jugadzeit gmacht.
War d'Sunn arnal bnmtn 
Und d'Stern in da Hel),
Bin i fort — und wohin,
9h dös denkts eiif wohl eh. —

D'Snimawenbkefcrln,
Äloaiuinjigc Scut,
San jlnb unb jchcn Ijoamti,
Aber g'fign woaß's toia weit.

Wa»,l oniia w ill glanpi,
Äon Prahln bvaudjt’ä, ton Schrei'» — 
Snnst galmtn b’Sniiiiatocnb- 
Keferln tonn Schein.

*) Aus bet „S . SBochcnfchr.“

Scherz und Errck.
Dcnkfprüchc für's Hans. Ducke nicht! Buckle 

nicht! Offen, frei, G'rad' du fei! — Grüß' Gott, tritt ein, 
Bring 's Glück herein! — Wo Liab' und Freud' dahoainct 
is, iS d'Hoamat 's schönste Paradies!

Die Dienstmädchen zur Z e it des dre iß ig­
jährige» Krieges. Daß der Ausspruch Ben Akiba s „us 
ist schon Alles dagewesen" auch auf Dienstmädchen seine An­
wendung findet, wird durch den folgenden Brief bestätigt, 
den Hedwig, eine Tochter deS Herzogs Heinrich Julius von 
Braunschweig, vermalt mit dem Herzog Ulrich von Pommern- 
Stettin, an einen Rath ihres Balers in Wolfenbüttel schrieb. 
Der Brief lautet nach der „Tägl. Rnudsch." folgendermaßen:

„Unsern gnädigen Gruß und Allen wohlgeneigten Willen 
zuvor. Lieber Herr Statthalter, euer freundwerthes Schreiben 
habe ich den 28. September wohl empfangen, ganz gern auch 
daraus vernommen, daß auf mein gnädig Begehr ihr mir 
noch ein Mägdlein habt ausgesucht, da ich werde mit be­
dienet sein und mich ans sic werde verlassen dürfen. M it 
allen Gnade» wiederum lasse ich cs mir gnädig gefallen, daß 
ihr sie bei euer Liebden Tochter auf Versuch gegeben habt. 
Weil sic nun so von einundzwanzig Jahr ist, hoffe ich doch 
nicht, daß sie allzu verliebt ist; sonst würde ich sie nicht lange 
behalten, ich verändere mich so von Herzen ungern. Daß sie 
nicht 4 la mode ist, lasse ich mir gefallen; ich zweifle auch

, nicht, sie wird ihrer Zusage nachkommen und still und eingezogen 
sich halten. Vermahnet sie nochmals, daß sic recht verschwiegen ist, 
ich kaun das Plaudern nicht leiden; und daß sic auch ver­
träglich und willig ist, nicht verdrossen und Lehre gern an­
nehme. Verhält sie sich so und kommt der Zusage nach, soll 

„ sie eine gnädige Herrin au mir habe». Thue euch hiemit 
in den Schutz und Schirm des Allerhöchsten empfehlen und 
bin und bleibe

Harburg, 1. October 1638. Hedwig"
Vviil Portwein Ter bekannte englische Staats­

mann D i l ke läßt einen ihm durch Erbschaft zugefallenen 
Keller mit 7200 Flaschen alten Portweins versteigern. Die 
am Alter hängende britische Aristokratie wird ihm das schwerer 
verzeihen, als den Ehebruch mit Lady Cramford. Wirklich 
alten edlen Portwein trinken nur die Kellermeister in den 
großen Hänferir Englands, behauptete einmal „Punch" und 
ließ den Bottler des Lords bei der verdächtigen Prüfung 
eines solchen sagen: „Ach, was gäbe mein Herr darum, 
wenn er einen ähnlichen Wein bekäme." Der alte Wein­
händler Shaw erzählt in seinem Buche „ W in e ,  th e  V in e  and 

the c e l ia r “ : „Die Geschichte des Portweins steht in innigem 
Zusammenhange mit derjenigen der Kultur und der Sitten 
in Großbritannien. Als er jüngst eingeführt und Mode ge­
worden war, trank er sich leicht, mild und angenehm. So 
war auch das Leben im Allgemeinen, nicht so geistig durch­
setzt und adstringirend wie in der Gegenwart. Freilich war 
cs auch nicht so fei» gemessen. Wenn ein halbes Dutzend 
Freunde zusammenkam, so ging cs unter einen Dutzend 
Flaschen Portwein gewiß nicht ab, und waren es ausgepichte 
Junggesellen, *]o setzten sie noch einige Gläser Brandy and 
Water, letzteres oft im verschwindenden Verhältniß zugcmischt, 
darauf. I n  der guten Gesellschaft vom ersten Viertel des 
19. Jahrhunderts gehörte der Ruhm, ein „Six b o t t le s  m a n “ 

zn sein, zu den Prärogativen der Aristokratie; man mußte 
als ein solcher seine sechs Flaschen Portwein auf einem Sitz 
leeren können, ohne sonderlich davon gerührt zu werden."

W a s stillen w ir  unsere Töchter lehren? 
Ein amerikanisches Blatt beantwortet diese Frage folgender­
maßen : Gebt ihnen eine ordentliche Schulbildung. Lehrt sic 
ein ordentliches Essen kochen. Lehrt sie waschen, bügeln, 
Strümpfe stopfen, Knopfe annähen, ihre eigenen Kleider 
machen und ein ordentliches Hemd. Lehrt sie Brot backen 
und daß eine gute Küche viel an der Apotheke spart. Lehrt 
sie, baß ein Dollar 100 Cents wert ist und daß nur Der­
jenige spart, der weniger ausgibt als er einnimmt fund daß 
Alle, welche mehr ausgeben, verarmen müssen. Lehrt sie, daß 
ein bezahltes Kattunkleid besser kleidet als ein seidenes, wenn 
man Schulden hat. Lehrt sie, daß ein rundes, volles Gesicht 
mehr wert ist, als 50 schwindsüchtige Schönheiten. Lehrt sie 
gute, starke Schuhe tragen. Lehrt sie Einkäufe machen und 
nachrechnen, ob die Rechnung auch stimmt. Lehrt sie, daß 
sie Gottes Ebenbild mit starkem Schnüren bloß verderben 
können. Lehrtsie Selbstvertrauen, Selbsthilfe und Arbeitsam­
keit. Lehrt sie, daß ein rechtschaffener Handwerker in Hemd­
ärmeln und mit der Schürze, auch ohne einen Cent Vermögen, 
mehr wert ist als ein Dutzend reich gekleideter und vorneh­
mer Tagdiebe. Lehrt sie Gartenarbeit und die Freuden der 
freien Natur. Lehrt sie, wenn ihr Geld dazu habt, auch 
Musik, Malerei und Künste, bedenkt aber immer, daß es 
Nebensachen sind. Lehrt sie, daß Spaziergänge besser sind als 
Spazierfahrten, und daß die wilden Blumen gar schön sind für 
Diejenigen, die sie aufmerksam betrachten. Lehrt sie bloßen 
Schein verachten und daß, wenn man Nein oder Ja sagt, 
man es auch wirklich so meinen soll. Lehrt sie, daß das Glück in 
der Ehe weder von dem äußere» Aufwande, noch von dem Gelde 
des Mannes abhängt, sondern allein von seinem Charakter. Habt 
Ih r  ihnen das Alles beigebracht und sie haben es verstanden, 
dann laßt sie, wenn die Zeit gekommen ist, getrost heiraten; 
sie werden ihren Weg schon dabei finden.

D ie  höchste Aebcrraschung. A.: „Ich bi» wirk­
lich in fataler Situation! Morgen ist der Geburtstag meiner 
Frau und sie ist gewöhnt, daß ich ihr an diesem Tage im­
mer eine Ueberraschuug bereite, Heuer aber weiß ich nicht, 
wie ich mich aus dieser Verlegenheit ziehe." -  B : „Ganz
einfach! Kauf' ihr nichts, das wird sie auf's Höchste über­
raschen."

M itg e fü h l eines Durstigen. „Aber, Herr
Knorringer, warum denn heut' gar so schnell' ein Krügel 
nach dem andern?" — „Weil i a Mitg'fühl hab' — denleu's 
Ihnen nur den Durst der armen Soldaten heut’ beim 
Manöver und dö Hitz."

E ine r wie der Andere. Erster Spieler: „So
hätten Sie mir gerade 2 Gulden abgewonnen — ich muß 
sie Ihnen schuldig bleiben, denn ich habe gar kein Geld bei 
mir." Zweiter Spieler (wüthend:) „Aber das ist doch eine 
Gemeinheit, zn spielen ohne Geld bei sich zu haben — wie 
soll ich nun meine Zeche bezahlen?!

Vom Micherlisch.
Es liegt uns zur Besprechung das jüngst erschienene Heft 11 der 

„G a rte n la u b e " vor, ans das wir die Aufmerksamkeit unserer Leser
ganz besonders hinlenken möchten. Gegenüber der immer mehr um 
sich greifenden Verflachung der Belletristik, verdient das Streben nach 
ernsterer Belehrung, welches die „Gartenlaube- seit jeher auszeichnet, 
gewiß Anerkennung; denn die Unterhaltung allein kann unmöglich ge­
nügen. um die Aufgaben eines wirklichen Volköblatteö zu erfüllen, ein 
Volksblatt, welches in Hunderttausende von Familien dringt, soll auch 
höhere Ziele verfolgen, bildend auf den Geist seiner Leser wirken. Dieses 
Bestreben tritt uns deutlich in dem letzten Hefte der „Gartenlaube ent­
gegen. In  dem Artikel „Unsere SchulprÜfuugen" wird eine der bren­
nendsten pädagogischen Fragen der Gegenwart erörtert, und wir müssen 
den Verfasser zu dem geichickt gewählten Standpunkt, von dem er aus­
geht, beglückwünschen. Er prüft nicht einseitig die Interessen der Schule; 
er w ill auch die Rechte des Hauses wahrnehmen und ist eifrig bestrebt, 
das Band, welches zum Besten unserer Jugend Schule und Haus ver­
einigt, fester zu knüpfen. An diese treffliche echt volksthümliche Abhandlung 
reihen sich andere Artikel: „Der Raub in der Thierwelt- von den be­
rühmten Kennern unserer heimischen Thierwelt Adolf und Karl Müller 
mit lebenötreuen Illustrationen geschmück; „Mahnungen aus den Hoch- 
alpen" von Heinrich Nor-, in welchen anknüpfend an die bekannten 
Unglücksfälle in den Alpen nicht nur eine spannende Schilderung einer 
gefahrvollen Bergbesteigung gegeben wird, sondern in interessanter Zusam­
menstellung Ansichten des großen Naturforschers Justus von Liebieg'S 
über den alpinen Sport wiedergegeben werden; „General von Werder" 
— ein warmer Nachruf aus der Feder des bekannten Kriegsschriftstcllccs
E. von Wald Zctwitz; „August Junkermann als Neutcrdarstcllcr" von 
Johannes Proctß u. s. w. W ir müssen dabei bemerken, daß trotz der 
ernsten Tendenz die Artikel frei sind von jedem doktrinären Ton; es weht 
ein frischer Hauch aus allen den Darstellungen; man fühlt, daß die Ver­
fasser Selbsterlebtes und Selbsterforschtes schildern und zwar in einer 
Form, die gewandt und vollendet, aber zugleich auch für Jeden leicht verständ­
lich ist. Auch den Interessen des Haushaltes wird Rechnung getragen. 
W ir weisen nur auf „Das erste Jahr im neucu Haushalt- von N. 
Artaria, und die Plauderei „Nicht zu heiß" von C. Falkcnhorst hin. Die 
Leetüre solcher Artikel ist schon an und für sich unterhaltend, aber die 
„Gartenlaube" sorgt auch ans anderem Gebiete reichlich für spannenden 
Lesestoff. „Der Unfried," die neueste Hochlandsgeschichte von L. Ganghofer 
entwickelt sich in den letzten Fortsetzungen zu einem spannenden groß an­
gelegten Roman, in welchem starke Konflikte und originelle Menschen 
daö Interesse des Lesers vollauf in Anspruch nehmen. In  den Darstel­
lungen Ganghofer's fehlt es nicht an lichten Sonnenblickcn, wo die erste 
Liebe der jungen Helden geschildert wird; im Großen und Ganzen finden 
wir jedoch die Stimmung tragisch, und so war es eine glückliche Wahl 
von Seiten der Redaktion diesem Roman die heitere Novelle „Lisa'S 
Tagebuch" von C. Biller zur Seite zu stellen, die von Humor sprudelt. 
Vor Jahren hat man von der „Gartenlaube" behauptet, daß sie in illu­
strativer' Beziehung manches zu wünschen übrig lasse. Dies ist 
längst nicht mehr der Fall. Was Anforderungen der Kunst und des 
Geschmacks anbelangt, steht die Illustration der „Gartenlaube" entschieden 
auf der Höhe der Zeit und muß auch den Beifall de« strengsten Kritikers 
erringen.

E  i u »z e s e n d e t.

Meustein’s verzuckerte Blutreinigungspillen der 
heil. Elisabeth,

bewahrtes von den hervorragenden Aerzten empfohlenes (Mitttel gegen 
Verstopfung. — 1 Schachtel a 15 Pillen 15 kr., eine Rolle =  120 
Pillen 1 ti. ö. W. — Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt.
Nur echt, wenn jede Schachtel mit unserer gesetzlich protpkollirten 
Schutzmarke in rothem Druck „Heilig. Leopold“ und mit unserer
Firma, Apotheke „Zum heil. Leopold," Wien, Stadt, Ecke der
Spiegel- und Plankengasse, versehen ist. — In W a id h o fe n  a. d.
Yobs bei M. P a u l, Apotheker. 15—2

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erh oben i i i
n
8

|
5

L

1
cö

II j
5  2  co­

fl- kr. ft. kr. ll. kr.
Weizen Mittclpreis . 3 20 8 10 7 51
■Kolli „ . . . — — 6 46 6 35
Gerste „ . . . — - 6 40 6 39
Hafer „ . . . — - 5 30 5 83

v i c t u a l i e i t p r e i s e

I I
! l

Cf)

Spanferkel . . . . Stilck
fl.
4

kr. a.
7

kr.
50

Gest. Schweine per. Kilogr. bis — 45 — 48
Eriramehl . . . . Kilogr. — 20 — 19
Mundmehl . . . . — 18 — 17
Semmelmehl „ — 17 — 16
Pohlmehl , . . . 
Gries, schöner

— 11 — 10
„ — 22 — 21

Hansgries — 19 — 18
Graupen, mittlere . — 28 — 30
E rb se n .................................... Liter — 27 —-ff 26
A n s e n .................................... — 22 —- 39
B ohnen.................................... — 15 —■ 19
Hirse . . . . — — — 18
.Kartoffel . . . Vs Hectoliter 1 15 1 15
Eier . Stück — 20 — 20
Hühner . . . . „ — — — 40
Taube» . . . . Paar — 30 — 30
Rindfleisch . . . . — 58 — 58
Kalbfleisch . . . . — 60 — 56
Schweinflcisch — 62 — 66
Schöpsenfleisch — — — 42
Schwcinschmalz — 70 — 70
Rindschmalz . . . . 1 i 14
B u t t e r ................................... — 90 — 85
Milch, Obers Liter — 24 — 18

„ kuhwarme — 8 — 10
„ abgenommene — 5 — 5

Brennholz, hart nngrschiv. K.-M. 3 70 4 50
weiches II 2 40 3 15
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Allen Freunden und Bekannten

in Waidhofen a. d. Mbs,
welche mir anläßlich meines Abschiedes von dort 
ihre Sympathien in so frenndschaftlicher Weise ent­
gegenbrachten, besonders dem verehrten B r. v. Roth- 
schild'schen Beamtenkörper, dem löbl. Turnvereine, 
Touristen-Klub und Jagdfreunden spreche ich hiemit 
meinen tiefgefühlten Dank ans.

R e i c h e n a u ,  im Itovember 1887.
I g n a ;  Z i n t e r e g g c r .

Verlag der „S t.  Norbertus^r 
Buch- und K u n s t - D r u c k e r e i

Wien I I I .  Seidelgasse 8.
Für den Monat November:

Zum Feste des heiligen Landespatrons — 15. November — 
empfehlen wir:
S t .  Leopold. Ein Lebensbild und Andachtsbuch von B A. Egger, 

Chorherr von Klosterneuburg. M it Erlaubniß der Oberen und 
Approbation Volksausgabe. Zweite Auflage. 317 S., kl. 8v, in 
schöner Ausstattung mit Bildern.
Preis gcbnndeu in Leinwand mit Nothschnitt fl. 1., mit Postporto 
fl. 1.10 kr.

Lied zu Ehren des heil. Leopold. „C  Diener Gottes Leopolb“ 
mit dein Bilde des Heiligen ii 2 kr., 100 Stück fl. 1.50 kr. 

Farbcnbild S t .  Leopold. Nach f  Prof. I .  itlein in prächtigem 
Farbendruck ausgeführt von H. Knöfler. Preis in Staluellform 
fl. 1., in Großoctav 24 kr., in Qnodcz 12 kr., in Schwarzdrnck 
100 St,ick 80 kr.

Farbcnbild S t .  E a r l BorromenS — 4. Novb. — in den gleichen 
Größen und zu denselben Preisen wie das Leopold-Bild.

D aS O ffic ium  fü r  die Verstorbenen nach dem rinn. Brevier, 
nebst Anhang. M it Approbation. 154 S. 32« Preis brosch. 25 kr. 
Enthält außer dem Todtenosficinm Meß- und Ablaßgebete und 
ist somit ein praetisches Gebetbüchlein für die Allerseelenoetnue. 

Armenseclcn-Nosenkranz. 32" vierseitig, a 2 kr., löu Stück l fl. 
Gebete fü r  die armen Seelen im Fegefeuer. Aus approbirten 

Büchern zusammengestellt. IG S. geheftet, ;i 5 tr., 10n Sk. 3 fl. 
Den P . T .  hochtvürdigen Seelensorgsclerus der Divcese S t. 

Pölten machen wir aufmerksam auf unsere Formnlarieu für

G c b u r t s . ,  T r n m n r g s -  u n d  S t e r b c - ö u c h
in Groß.Folio, Preis ä Bogen G kr., 25 Bogen fl. 1.

Dieselben sind vom dortigen Consistorium gutgeheißen, ans starkem, 
holzfreiem Papier und bitten wir bei ev. Bestellung den Vermerk „für 
die Diöeese S t. Pölten" gefl. anzufügen.

Bei Johann Wagmeister
in Amstetten

ist das neue 
R  r  i  l  l  i «  g  s  g  e  w  f  I )  r

von Suhl zu 95 fl. (mich auf Ratenzahlung) zu 
bekommen.

0— 25

»Ulli Berg

t e i g e s  M E
und

Silber

vergolden, versilbern und Ans- j 
von Bilder- nnd Lpicaelrahmen, 

M eta ll-, G laS-, Porzellan-, 
Papier- u. allen Gegenständen. 

Anwendung für Jedermann sehr einfach. 
Preiö per Flasche sammt Pinsel 1 ft.

6 Flaschen r> fl. — 12 Flaschen 9 fl. | 
Gegen Nachnahme oder vorherige Geld- 

einsendung bei 
C O r t r l  K U r ü l Ä

i r i  ü 3 v i i r r * t  (Mahren).

Gulden 100 bis 200 Gulden
können Personen jeden Standes, m onatlich  verdienen, welche I 
sieh m it dem Verkau fe  von in  O esterreich gesetzlich ge- I 
statteten Präm ien-Anlehens-Losen befassen wollen. —  Offerte | 
an Max Lustig . Bankgeschäft, in Budapest. 10— 4

I D a» Vorzüglichste zum Glänzen (Wichsen) deS LederS an Schuhwerk.
| Pferdegeschirr. Wägen Möbel rc. ist die vom

J. B E *  l i  e »  St. ValeBtin, N.-Ost.
neuerfundene. durch Patent vor Nachahmung geschützte

Leeler - Glimz - Tinktur
Dieselbe wird nicht nur bei mehreren k. L Ztegimenlern, sondern auch 

von K. k . N®tto?ten zu Riemenzeug und Wägen verwendet, ist auch auf allen !. I.
| Ltaalsbahnen, sowie der k. !. priv. Südöahn, in deren Consuin-Lercinen einge­

führt und wurde deren Vorzüglichleit durch chemische Analyse von erster Fach­
autorität der Lederindustrie bestätiget, und wolle nicht mit gewöhnlicher flllßiger 
Glanzwichsc z. B  Lederappretur. Moniern- oder Französischer Glanzwichse rc. rc. 
verwechselt werden, denn eS besteht auf Bestandtheilen, welche dem Leder nur 
nützlich sind, denn sie saugt sich Ins jederroerft wie seines Het ein. Kr,5t nicht 

I auf der Oberfläche desselben, und darf nicht weggeschabt oder weggewaschen werden,
1 wie cS bei andere» Fabrikaten nach Gebrauchsanweisung der Fa ll ist und im 
i Unterlassungsfälle besonders an Rienizeug daö Springen verursacht.

Auch wurde nur diesem meinem Fabrikate von der Hoden L f . Regierung 
ein ausschließliches Privilegium ertheilt und kömmt um das 3 D Q p p e i f e  
t > l l l i S © r  wie andere ähnlich obbenannte Fabrikate

? r , i »  f t x  A tasch,: N r . I .  1 fl.. N r. 2, 40 kr . N r. 3, 20 kr. (letztere ans 
60 Ttanr Schuhe genügend).

Um Schnbwerk, Pferdegeschirr,c. rc. bei Nässe trocken, bei Sommerhitze 
weich und geschmeidig zu erhalten, ist nur bestens erpiobt bas k. k aus chließlich 
patentirte wasserdichte

«ßT LcdernalirnngsfeLt.
Beweise von dessen Vorzüglichkeit sind nicht nur r  Patente für Leder- 

conservirniig?,,, ,lel. sowie 20 Präiniii,ingen und Hunderte von AiierkennungS.
I schreiben, ioiib.ni auch daß es vom k. k. 'M ilitär, ja sogar vom Ällerhöchtten 
| jia ife iö -titfe  se-l nahezu 10 Jahren zu Iagdschilbiverk benutzt wird.

V a r n » » .,  vor Säffdiiing.
bei J .  5 in » r, V I I I  , Florianigasse 61, 
den bistsitiiiiten H rn. Kaustenten.

In  Waidhofen a. d. Jbbs bei Herrn K. F r ie ß ; in Amstetten bei 
den Herren N u ß k iife r und Poche u. s. w.

$ 8 (t f lU U It )  vor Fälschilnflen. ans jeder F'aschc und jeder Blech­
dose ist der Name des Erfinders I .  B e n d ik  ersichtlich.

Außer der >>obi's : Ha»pidevote V iew ,

Offert-Ausschreibung.
Im liiesigen katli. G escllen-V ereine ist die 

S telle eines Schreib- und Rechnungslehrers zu
besetzen. H ierauf Reflectirende können sich diess- 
beziigliclie nähere Inform ationen beim Präsidium  
des V ereines im hiesigen Dechantshofe einholen.

Warnung!
Ambros und Elisabeth Damisch itt U lib fiit, 
warnen hiermit Jedermann ihrem Sohne Joses 
Damisch Geld oder Geldcswerth m geben, 
da sic in keiiiemFaUe mehr für demselben rahle».

L u r  A d  

L i f tw i
lellott (reit ereil

i(t£»ubfüjerei!

t e n c o .

Geld erhalten C iv il-  u. M ilitärpersonen auch in  der

J ahre, event, in k l. Raten rückzah lbar. Adresse:

F. Gurre. Cveditgeschüft. Graz. 25— 13

Statuten fü r Genossenschaften, sowie 
alle sonstigen Drncksorten 

werden billigst, geschmackvoll und schnell verfertigt in 
A . H ennebergs B uchdruckerei in W aidhofen  

a. d. Ybbs, obere Stadt Nr. 8.
G esetzlich  gesch ü tzter

m it Annoncen.
Zufo lge geschlossener Verträge m it den Hoteliers in Wien, 

Brünn, Prag, Budapest, Dresden, Bresslau, S tettin , Hamburg, Köln 
etc. und in  den Curorten Baden, Vöslau, Carlsbad, Franzensbad
worden diese Block-Kalender in  a lle  F rem denzim m er a lle r Hotels 
vo rläu fig  obiger Städte zu r dauernden A ffic lu ru n g  gelangen, u. zw. 
bei der S igna lle itung, wo der H ö te l-G ast unbed ing t verw eilen muss.

Ls  is t  den Inseraten au f diesen B lock-K a lendern  dadurch und 
dass dieselben in  einem geschlossenen Raume sich befinden, ein u n ­
bed ingter E r fo lg  zuzusprechen.

D e r Raum fü r Inserate, da n u r 10 F irm en aufgenommen 
werden können, is t  ein beschränkter und sind C oncurrenz-F irm en 
to ta l ausgeschlossen.

Preis fü r  den Raum  einer Annonce 40/35 M m . sind per H o te l 
und Jahr von ti. 3.50 bis f l 40 .— . (15 bis 20 k r . per Z im m er und 
Ja h r berechnet.)

A u fträge sind zu r ich ten  an die

Annoncen-Expedition M0RIZ STERN,
0 - 6  Wien, I., W ollzeile Nr. 24

wo Näheres und M uste r au f Verlangen erhä ltlich .

Öffentliche

Kundmachung.

Besonders w ic h tig  fü r  die geehrten P. T. H ote l-, Landhaus-, V ille n -  
0 — 12 und P fe rd e b e s itz e r!

In  Fo lge  L iq u id a tio n  werden durch den M assenverwalter in  
W ien I ., Salzgries, 3 b „  folgende Waaren gegen Postnachnahme oder 
vorherige r Cassaeinsendung nach a llen Gegenden und R ichtungen 
versch ickt. Completter, fix  und fe rtige r a u f beiden Seiten gle icher 
Vorhang aus Ju tes to ff genau nach Zeichnung (2 F lüge l, 2 Embrasses
1 D rapperic) alles zusammen n u r f l.  2 .30  und fl.  2 .70 feinste Sorte 
fl. 3 .90. G estreifte, moderne T un isportie ren  per S tück fl.  3 .50. 
Weisse Spitzen vorhänge per Fenster (2 The ile ) fi. 2.30, fe inste Sorte

3.50. Com plctte G a rn itu r, bestehend aus 2 Bettdecken, 1 T isch ­
decke, alle. 3 S tück zusammen n u r fi. 3.90, fe inste Sorte fl. 5.20. 
W o llr ipsgarm tu ren  fl. 4.90, gesteppte Rouge-Decken in  3 Grössen 
fl. 2.00, fl. 3.20, fl. 4 .— . Caschm ir-Decken fl. 4.70, fl. 5.60, fl. 6.50. 
Seiden Atlassteppdecken in  allen Farben fl. 8.50. Reise-Decken, 
t iege rfe lla rtig  (auch als Wagendecke) fl. 8.50. F la n e ll Bettdecken 2 
Grössen fl. 2.90 und fl. 3.50. A lle rfe inste  Sorte fl. 5.80. Weisse 
G räfcnberger Be ttko tzen fl. 3.50. Ko tzen fü r  Zugpferde fl. 1.80. 
F iaker-D ecken  genau nach Zeichnung fl. 2.50. H errschaftsw agen 
Decken gelbe fl. 3.50, feinste, schwerste Sorte fl. 5.50. Echte M a i­
länder S e idcnbett-I)ecken fl, 5.90. Be tt-Tepp iche fl. 1.90, einzelne 
Tischdecken fl. 1.50. Dam en-Kautschukregenm äntel fl. 4.50, fü r 
H erren au f der anderen Seite als Ueberzicher zu verwenden fl. 7.50.
2 D ivans m it M atratzen, 1 Sopha, 1 W erthe im er Gasse b i l l ig  zu­
haben. Um  recht zahlre iche, brie fliche Beste llung m it genauer A n ­
gabe der gewünschten Farbe b itte t ergebenst

E. M. Bernfeld, Wien I., Salzgries 3 b.

Eclrte

B rü n n e r  S to f fe
fü r  die

H erbst- und W inter-Saison,
an Feinheit u. Dauerhaftigkeit jedes andere Fab ricat über­

treffend, versendet gegen Nachnahme des Betrages die

Tuchfabriks-N iederlage

2 0 - 4

S i e g e l - I m h o f
Brünn.

I Coupon A nzug-S to ffe
M tr. 3 10 aus fe iner S ch a fw o lle , . . . ^ , fl. 4.80
M tr . 31"  aus fe inster Schafw olle .  ........................fl. 7.75
M tr. SW aus hoch fe ine r S c h a fw o lle ...................................fl. 10.50

I Coupon fü r  schw arzen  Salonanzug
M tr .  325 feines schwarzes Tuch  ..... .............................. fl. 7 .—
M tr. 325 fe inst Pernvienno und D o sk iug  . . . .  fl. 9.50
Jeder Coupon is t  vo llkom m en genügend zu einem completen 

H e rren-A nzug (Rock, Hose und G ile t.) 
W in te r-R o cks to ffe  

M tr . 2 B o y fe in . f l.  4 .8 0  j M tr . 2 Palm erston fe in f l.  7 .— 
M tr . 2 B o y hochf. fl.  8 . — | M tr . 2 Palm erstonhochf. fl.  9 .50  
M tr. 1?5 Lode > fü r  Jagdrock . . . . . . . .  fl .  4 .25
K am m garnstoffe, T ü ffe l, D am en-R egenm antelstoffe  sowie alle 

A rten von Tuchwaare werden äusserst b i l l ig  berechnet. 
A u f Verlangen v e r s e n d e t  o b i g e  F i r m a  b e re itw illig s t

M uster gra tis  und franco.

Au f l ei i)c 352,000 das verbre i te t  jle a l l e r  deutschen 
Zlä l t e r  überhaupt ;  außerdem erscheinen Uebersetznngen

in zwe i f  f r e »1 bett Spracheit.
D i e  M 0 d e n w e l t .

Jllnstrirte Zeitung fiir Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. Preis vierteljährlich M.,
1.25 — 75 Kr. Jähr l i ch erscheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, ent­
haltend gegen 2000 Abbildungen mit Beschreibung, 
welche das ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche fiir Damen, Mädchen und Knaben, wie fiir 
das zartere KindeSalter umfassen, ebenso die Leib­
wäsche für Herren und die Bett und Tischwäsche 
rc., wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegenstände der 
Garderobe 1111b 400 Mustcr-Lorzeichnungen für Weiß- und Buntstickerei, 
NuncnS-Chiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei alleuBnchhandlungeu und 
Postanstalten. — Probe-Nummern gratis und franko durch die Expe­
dition. Berlin W, Potsdamer Str. 38; Wien I., Operngasse 3.

Radicale Blutreinigung! und Beseitigung a lle r Stuhl­
verstopfungen und ih re r Folgen!

Z D ie  W i e n e i  24~ 2

Gesundheits-Pillen
sind ein so ausgezeichnetes M it te l zu r 
Behebung a lle r m it S tuhl Verstopfung, 
A p e titt lo s ig ke it, Verdauungsbeschwerden 
zusammenhängenden Le iden, dass sie 
a lle  anderen Compositionen w e it über­
treffen.

Die W iener Gesundheits-Pillen
enthalten keine D ra s t ic a , schädigen 
daher n ich t w ie  le tztere Magen und Ge­
därme, sondern bringen in  einfacher Weise 
den ganzen Verdauungsapparat in  einem 
norm alen Zustand.

Die W iener Gesundheits-Pillen
bringen den H ä inorrhoidal-Lei'denden, 
den M agenkranken, Leberkranken und 

N u r echt m it der h ie r (]en Untorle ibsle idenden, w ie n ich t m inder 
abgedruckten Schutz- ;lu en Jenen H e ilung , die an verdorbenen 

marke. Säften le iden und die R e in igung  des
B lu tes vornehm en müssen,

Die W iener Gesundheits-Pillen
stellen die. G esundheit (wieder her und 
erhalten dieselbe! —

Preis einer Schachtel mit 80  Stück I fl. ö. W .;  
einer Probeschachtel 25  kr.

(jpy  - Zu haben in den Apotheke«.

Tausende

H u H - H o u p o n s
«nd Re Ke

fiir den H erbst- und S ttin tc rb c b a r f versendet nur gegen 
Nachnahme oder Borhersendnng te? B.trage?, jede E oncu rrenz 

schlagend, nnd zwar:
3.10 Meter Anzug floss dick und stark (compl.

Herrcnanzug gebend)................................................ fl. 4.80
3.10 Meter Anzugstoff dick und stark, besser . . „  5.80
3.10 Meter Anzug,ross dick und stark, fein . . . „ 8.—
2.10 Meter Winterrockstofs (complettcn Winter-

rock gebend ........................................... ? „ 5.—
2.10 Meter Winterrockstoss, f e i n ........................„ 0.—
1.70 Dieter Loden (compl. Lodcnrock gebend) . . „  3.35
3.25 Meter schwarzes Luch, reine Wolle (compl.

Salonanzug gebend) . . . , ...................... „ 7.75
3.25 Meter schwarzes Luch, reine Wolle (compl.

Salonanzng gebend»,.. fe in ......................................* 10.—
D am enm änte l und Iackenstofse, garantirt wasser­

dichte Fabriksloden, sowie Lnchwaare jeder Art allerbilligst. — 
Mustercolection enthält alle Gattungen: gegen die Portovergtitung 
von 10 kr. in Marken sendet bereitwilligst

D. Wassertrilling Tuchhändler,
in B oskow itz  nächst B rü n n .
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